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158 DIE BERhTER WOCHE

ROMAN VON KURT GUBGENREli

13. Fortsetzung

Plötzlich stand Rochat still. „Hörst du?" fragte er
leise, „hörst du?"

Sie lauschten. Sie vernahmen einen leisen schnaubenden
Atem. „Das ist er!" rief Rochat und sie rannten vorwärts.

Da sahen sie die weisse Form regungslos im Nebel.
Das Pferd schien zu sitzen, es hatte die Vorderfüsse vor
sich gestemmt, die Kruppe lag auf dem Boden, der Plals
reckte sich, es schaute mit grossen Augen an ihnen vorbei,
die Mähne Wehte im Winde.

Sie standen ein paar Schritte vor dem Schimmel.

• „Seine' Hinterbeine sind gebrochen", sagte Rochat
leise. Marie konnte kaum atmen. Sie blickte in die Augen
des Pferdes. Von Zeit zu Zeit schüttelte es den Kopf und
das Zaumzeug klingelte sacht.

„Bleib bei ihm, ich gehe jemand holen", flüsterte
Rochat und eilte davon.

Marie trat langsam näher. Ueber den Körper des Tieres
wallten warme Dämpfe. An der Hinterhand war eine grosse
Wunde offen, das Élut sickerte über den Schenkel hinab
und bahnte sich einen Weg durch das weisse Fell. Marie
legte ihre Hand auf den warmen Hals des Pferdes. Nun sah
sie, dass seine Nüstern bebten; sie streichelte ihm über
das Maul, suchte von nèuem seine Augen. Die Tränen
rannen ihr über die Wangen. Von Zeit zu Zeit versuchte
der Flengst sich aufzurichten, die Bügel klirrten, das Sattel-
zeug ächzte, aber er fiel immer wieder kraftlos zurück.
Marie löste die Sattelgurte. Die Flanken des Pferdes bebten
unter den raschen Atemzügen, in heftigen Stössen stob der
Dampf aüs den Nüstern, aber es gab keinen Laut von sich.
Marie hatte seinen Hals umfasst, sie drückte ihre Stirne
auf das feuchte Haar; sie hörte sein Blut pulsen.

Rochat und zwei Männer kamen aus dem Nebel.

„Schau weg, Liebes", sagte er. Marie schüttelte den
Kopf. Sie sah den schwarzen Ordonnanzrevolver in der
Hand des Mannes. Rochat legte seinen Arm um ihren Leib,
bedeckte sacht ihre Augen mit seiner Hand, drückte ihren
Kopf behutsam gegen seine Brust. Sie hörte einen Knall.

Als sie aufschaute, lag im Nebel der Kadaver des Pferdes
mit gereckten Beinen auf den Grasstoppeln.

Rochat streichelte ihr den Nacken, das Haar.
„Weisst noch, wovon wir sprachen, damals im Ried,

beim Entenseelein Tiere verlöschen. Stumm und stolz."
"Was Marie dachte, hatte plötzlich keinen Zusammen-

hang mehr mit dem, was sie weinen machte. Sie sah Bielis
Gesicht vor sich, so wie sie ihn damals, am Abend des
ersten August, gesehen hatte, als er bei seinem Holzstoss
schlief. Sie sah den Aufschlag seiner Augen. Sie hatten
denselben Ausdruck wie jene des Pferdes.

EINUNDZWANZIGSTES KAPITEL.
Am Morgen des vierten Oktober begannen die Nebel

zu steigen und aus allen Höhen fiel wieder Licht über das

Land. Noch. war es die volle Sonne nicht, ihr Schimmer

nur, aber er wuchs zusehends. Ueber dem Ried, im zart-

blassen Himmel bildeten die zerfliessenden Wolken eine

Krone; zwischen den gelben Stoppeln dampfte die rotbraune,

moorige Erde. Die Erlenbüsche und die Weiden fingen an,

ihr Skelett zu zeigen, und die lilablauen Mönchlein der

Herbstzeitlosen umstanden sie in traurigen Prozessionen,

Gross, rund und spitz, heidnischen Malen gleich, erhoben

sich die Streustöcke an den Rändern des Moors, bedeckten

kleiner und kleiner werdend in der grossen Ferne, wie Maul-

wurfhügel, das ganze Ried. In den Baumkronen des Buch-

bergs gleissten die roten und gelben Messgewäncler des

welkenden Laubes.
Der See lag ganz ruhig; von den Algen des Burgunder-

bluts hatte das Wasser eine trübe, ins Rötliche schillernde

Färbung. Die Frischlinge waren gross geworden und zogen

der Tiefe zu.
In der Schilfbucht von Schmerikon hatte der Fischer

Helbling seine Schwebenetze ausgeworfen. Mit seinem

Kahn umfuhr er den Kreis der Schwimmkorke und schlug

mit einer grossen Stange leidenschaftslos auf das Wasser,

die Fische ins Netz zu treiben.
Mit einem Berg von dunklem Blausand beladen -

fünfunddreissig Eisenbahnwagen —, das Bord nur mehr

handbreit über dem Wasserspiegel, fuhr der ,Saturn' aüs

dem Hafen. Stilli hantierte mit einer Schaufel an dem

schwimmenden Gebirge herum, Lorenz stand in semer

Kabine und blickte unbewegten Gesichts voraus, den See

hinab, von dessen Ufern die letzten Schleier sich hoben;

die Enten wandten misstrauisch den Kopf, wenn da>

Ungeheuer an ihnen vorüberdampfte.
Jenseits der Ebene, am oberen Buchberg, verliess

Adeline, den schwarzen Schleier über dem Gesicht, die

Kapelle von Mariabild und begann abwärts zu wandern,

auf der nassen Strasse, Benken zu. Unterwegs stand sie

still und blickte über das Land. In der Stille tropfte ««

Nebelwasser von den Zweigen. Das ganze Ried war belebt,

winzige Heuwagen legten bei den Streustöcken an, "

roten Kopftücher der Mädchen leuchteten; hinter Grynau,

aus der unsichtbaren Seepfanne, dünsteten silbern ®

steigenden Nebel. Seit Wochen wanderte Adeline ruhe®

von Kapelle zu Kapelle, kniete nieder an jedem Altäre- en,

an jedem Bildstock; doch nur ihre Lippen beteten in hastigen-

Flüstern, aber ihr Herz war ruhelos und mensch®

Vergeltung zugewandt.
Ein störrischer Reiter auf seinem wippenden Rad "

der Gemeindepräsident, hemdärmlig, und barhäuptig
kurzgeschorene Kopf, auf dem Riedwegleiny den Schwab
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13. ?ortsàunA

LIöt?Iieb stand Loebat still. „blörst du?" lragts er
leise, „börst à?"

Lie lausebten. Lie vsrnabmen einen leisen sebnaubenden
Vtem. „Das ist sr!" riel Loobat und sie rannten vorwärts.

La salien sis die weisss borm regungslos irn Ksbsl.
Das Llerd sebien ?u sitzen, es batts die Vordsrlüsse vor
sieb gestemmt, <lis Kruppe lag aul dem Loden, <ler Hals
rsobts sröb, es sebaute mit grossen àgsn an ibnsn vorbei,
äie Näbne Wellte irn Winds.

Ais standen ein paar Lobritts vor clern Lebimmsl.

> „Leine Llrnterbeins sind gsbroebsn", sagte Loobat
leise. Nsrie bonnte bäum atmen. 8is bliobte in die Vugen
des Llerdss. Von ?ieit ?u ^eit sebüttelte es den Kopl und
das i^aum?sug blingelte saebt.

„LIsib bei ibm, iob gebe jemand bolsn", llüsterte
Loebat und eilte davon.

Naris trat langsam naber. lieber den Körper des Vieres
wallten warine Lämplo. Vn der Ilinterband war eins grosse
Wunde ollen, das Llut siebsrte über den Lebenbel binab
und babnte sieb einen Wetz durob das weisse bell. Naris
legte ibre bland sul den warrnen blals des Llerdss. Kun sab
sie, dass seine Küstern bebten; sie streiebslts ibrn über
das Naul, suobte von neuern seine Vugsn. Die Vränen
rannen ibr über die Wanken. Von ^sit ?u Xsit vsrsuebts
der Hengst sieb sul?uriebten, die Lügel blirrten, das Lattsl-
?eug äeb?ts, über er lisl immer wieder braltlos ?urüeb.
Naris löste die Lattslgurts. Die blanben des Llerdss bebten
unter den rasebsn Vtem?ügsn, in bsltigsn Ltösssn stob der
Lampl aus den Küstern, aber es gab beirren baut von sieb.
Narie batte seinen biais urnlasst, sie drüebte ibre Ltirne
aul das leuebts Ibasr; sie börte sein IZlut pulsen.

Loebat und ?wei Nännsr barnsn aus dein Ksbsl.
„Lcbau weg, biebss", sagte er. Naris sebüttslts den

Kopl. Lis sab den sobwar?sn Lrdonnan?rsvolvsr in der
bland des Nannss. Loebat legte seinen /Vrrn urn ibrsn beib,
bedeebts saebt ibre Vcigsn mit seiner bland, drüebte ibrsn
Kopl bebutsanr gegen seine lZrust. Lie börte einen Knall.

dds sie aulsebauts, lag irn Kebsl der Kadaver des Llerdss
rnit gsrecbtsn Leinen aul den Lrasstoppeln.

Loebat streiebelte ibr den Kaeben, das blaar.
„Weisst noeb, wovon wir spraeben, darnals irn Lied,

bsirn Lntönssslein? Viere verlösoben. Lturnrn und stà"
Was Naris dsobts, batte plöt?lieb Leinen Zusammen-

bang msbr rnit dein, was sie weinen rnaebte. Sie sab Siebs
Lssiebt vor sieb, so wie sie ibn darnals, Sin Vbsnd des
ersten àgustg gsseben batte, als er bei seinein l lolxstnss
sebliel. Lie sab den.àlseblag seiner Vugen. Lie batten
denselben àsdrueb wie jene des Llsrdes.

blKLKV^W^K^ILLVbL KVLIVbL.
Vrn Norgen des vierten Obtober begannen die b'à!

?u steigen und aus allen blöben liel wieder Liebt über à
Land. Koeb war es die volle Lonne niebt, ibr Lebiim«

nur, aber er wuebs ?usebends. Llsber dein Lied, im Art
blassen bliinrnel bildeten die ?srllissssndsn Wölben ei«

Krone; ?wisoben den gelben Ltoppeln darnplts die rotbrsM«,

rnoorige birds. Sie brlsnbüsebe und die Weiden linger »
ibr Lbslett ?u ?eigsn, und die lilablausn Nöneblein à
Idsrbst?eitlosen urnstandsn sie in traurigen Lro?sssiomii,

Lross, rund und spit?, bsidnisebsn Nalsn glsieb, erbài
sieb die Ltrsustöebs an den Ländern des Noors, beäeelä»

bleiner und blsinsr werdend in der grossen berne, wie àd
wurkbügsl, das gan?e Lied. In den Laurnbronen des Lucb

bergs gleissten die roten und gelben Nessgswänäer à
weibenden Laubes.

Der Lee lag gsn? rubig; von den ^.Igsn des Lurguà
bluts batts das Wasser sine trübe, ins Lötliebe sebillemà

bärbung. Sie briseblinge waren gross geworden und Mß«

der Viele ?u.
In der Lebillbuebt von Lebrnsribon batts der bisâsi

LIslbling seine 3ebwebenst?e ausgsworlsn. Nit seimi»

Kabn urnlubr er den Kreis der Lebwirninborbs und sàlq
rnit einer grossen Ltangs leidensebaltslos aul das Uât
die bisebe ins Ket? ?u treiben.

Nit einein Lsrg von dunblsrn LIausand kelsäer ^
lünkunddreissig bissnbabnwagen —, das Lord nur web

bandbreit über dein Wasserspiegel, lubr der ,Laturi? «
dein Llslen. Ltilb bantierte nrit einer Lebaulel an à
sebwiinrnsndsn Lsbirgs bsrurn, Loren? stand in sei«

Kabine und bliebts unbewegten Lesiebts voraus, den Äk

binab, von dessen Lllsrn die lst?ten Leblsier sieb Iràl
die bnten wandten nrisstrauiseb den Kopl, wenn à-

Llngebsusr an ibnen vorübsrdarnpkte.
denseits der bbsns, arn oberen Luebberg, verli^

Adeline, den sebwar?sn Leblsier über dein Lesiebt,

Kapelle von Nariabild und begann abwärts ?u wancler»,

aul der nassen Ltrssse, Lenben ?u. Unterwegs stand s>°

still und bliebts über das Land. In der Ltills tropkte à
Kebelwasssr von den Zweigen. Las gan?s Lied war belà

win?igs blsuwagsn legten bei den Ltreustöeben an,
>k

roten Kopltüebsr der Nadebsn leuebtetsnz binter Lr)MM

aus der unsiebtbarsn Lsepkanne, dünsteten silbern

steigenden Ksbsl. Zeit Woebsn wanderte Adeline rrài'
von Kapelle ?u Kapelle, bniste nieder an jedem Vltsrc-^
an jedem Lildstoeb; doeb nur ibre Lippen beteten in bsstiZev

blüstsrn, aber ibr Llsr? war rubelos und msvselrK

Vergeltung ?ugewandt.
bin störriseber Leiter aul seinem wippenden Lau, u-

der Lsmsindepräsidsnt, beindarirrlig, und barbsuptig
bur?gesoborens Kopl, aul dem Liedweglein, äsn sob^u
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hen entlang, zwischen den Pyramiden der Heustöcke

j h'n dem letzten Erntefleck zu. Bald sah er in der Ferne
'j,je ganze Familie, das Gesinde, die Magd und die Knechte,
l rechten, Garben banden und luden; der Heuwagen
'land dabei, die blauen Schürzen der Frauen huschten über

(jje selben Stoppeln, das braune Pferd schüttelte die Mähne

and wieherte. Er wandte im Fahren den Kopf, schaute

rückwärts, dem JBohrturm zu; die Maschine stampfte leise

und regelmässig und stiess weisse Rauchringe in die Luft.
Es war ein Unglück über sein Haus gekommen, die Scheuer

,var niedergebrannt, zwei Kühe und ein Mutterschwein
hatten dran glauben müssen, aber die neuen Balken waren
schon gesägt, und ein hochgeschichteter Haufen roter Ziegel
lag hinter dem Haus.

Im Spital von Uznach lag der Kavalieriewachtmeister
Bamert mit verbundenem Kopf in seinem Bett. Die Schwe-

ster Pia hatte ihm das Fenster geöffnet, und er konnte aus
hochgestütztem Kissen einen Blick in das herbstliche Land
tun; Um die Zacken des Mürtschenstockes zerflossen die
Wolken, schwarz zog die Linth zwischen den Dämmen
dahin, auf der ganzen Ebene werkte zwischen den Maul-
svurlhügeln ein emsiges Ameisenvolk. Auf seinem Nacht-
tisch stand der rechte Yorderhuf des Hengstes ,Herkules',
die militärische Verbalnummer war in das Florn eingebrannt.

Der Vagant Backpfiff, mit seiner zerdrückten Nase,
der Joppe, die ihm weit über den Hosenboden herabhing,
und das arbeitslose Knechtli aus dem St. Gallischen über-
schritten die grosse Linthbrücke bei Giessen und wanderten
in der frischen Herbstluft fürbass. Ein Starenschwarm zog
über sie weg. Sie waren selbst Herbstvögel, auf nach süd-
liehen Winterquartieren, jenseits des Gotthards, den sie
überschreiten zu hofften, ehe der erste Schnee fiel. Zuerst
aber wollten sie nach Glarus, wo der Backpfiff heimat-
berechtigt war, und dem erschreckten Armenvater noch ein
Weggeld entlocken. Diese Aussicht machte sie munter und
busper, trotzdem ihnen beiden der Schädel brummte von
dem gigantischen Sauserfest, das sie gestern abend zum
Ebschied im ,Wigott' gefeiert hatten.

Therese stellte der Elster noch ein Becherchen Wasser
mden Käfig. Der Vogel war grau und unansehnlich gewor-
den, es fehlten ihm viele Federn, der Hals war nackt und
zeigte eine bläuliche Haut. Dann verschloss sie die Woh-
nungstüre, zog ihren Schal um die Schultern und wanderte
über das holprige Pflaster das Gässchen hinab, die Fisch-
beinstützen in der Kehle, das töricht wehende Haar über
der gewölbten Stirne. Die zerfliessenden Wolken bildeten
eme verheissungsvolle Krone über dem Ried ; die Maschine
lief wieder im Bohrturm. Sie machte sich auf, ihn zu sehen.

Als Marie mit dem Korb voll Birnen am Arm in das
Riedweglein einschwenkte, sah sie den grossen gelben
Ugel startbereit auf dem gemähten Plätzchen. Rochat sass
bereits im Führersitz, die Sturzhaube auf dem Kopf und
eine dunkle Brille über den Augen. Er hatte die eine Hand
»hoben und blickte zum Maschinenhaus. Baldegger stand
wt mit seiner Dächlikappe unter dem Fenster und wartete

das Zeichen. Jetzt senkte Rochat den Arm, Baldegger
an einem Hebel, die Startwinde schnurrte, das Flug-

zeug sauste über das Feld. Plötzlich hob es die Nase, begann
me ein Drachen zu schweben,. stieg, das Startseil klinkte

fiel zur Erde; über den Streustöeken suchte Rochat
an Aufwind, unerträglich lange schwebte er, sehr tief,

gernd über dem Ried dahin, auf einmal fand er den
der aus der Schänisserluke heraus wehte. Sofort

aber îf ^ Nase, stach hinein, schien zu fallen,
be

kob er sich, langsam erst, dann immer rascher,
PPoTv, kreisen, schraubte sich höher und höher, die

blitzten vor dem dunklen Grunde der Tannen, auf
a war er darüber hinaus im freien Himmel, schmal,

win
^'?®®®charfen Flügeln und kam langsam, hoch oben,

hinauf wieder- zurück. Marie stand da und blickte
> zog ihr Taschentuch, winkte, aber schon drehte er

wieder, zog davon, aufwärts, der Wolkenkrone zu. Dann
brach die Sonne durch. Mit einem Male glühte das Stoppel-
feld golden, die Ferne tat sich auf, blau, gläsern, die Birken
schimmerten silbrig, jeder Zweig, jeder Halm, jedes gilbende
Blatt hatte seinen Platz. Jeden einzelnen Menschen, so
winzig er auch war in der grossen Ebene, konnte man
deutlich erkennen in seiner Tätigkeit: Männer, die die
Sense führten, Frauen, die sich bückten, Garben banden,
andere, die Krüge hoben, Most einschenkten. Ueber die
Brücke, weit hinten an der Strasse kam der Postbote Kägi
und brachte seinen Stein zum Bohrturm zurück; der Ge-
meindepräsident schüttelte von der Spitze eines beendeten
Streustocks herab, Ueber den Kartoffeläckern am Rande
des Rieds wehten blaue Rauchfahnen. In den dürren Stau-
den der Maisfelder mausten die Katzen. Die Knechte hoben
die hohen Leitern von den abgeernteten Obstbäumen. Hell
klapperten auf der Asphaltstrasse die Pferdehufe der Sauser-
wagen. Gelbe, steife Asternsträusse steckten in den Spünden
der roten Fässer. Von den Hängen rings um das Ried
bimmelten die Glocken der weidenden Kühe. Entzaubert,
ohne Geheimnis, klar, klar, ein Panorama des Menschen-
landes lag das Gaster da.

Bieli kam mit geschulterter Axt zwischen den Stämmen
des Buchbergs herab und das Laub raschelte unter seinen
Schuhen. Die Arbeiter im Steinbruch sahen ihn kommen
er tat einen stummen Gruss mit dem Finger gegen den
hängenden Rand seines Flutes hin, stiess mit dem Fuss die
leere Werkhütte auf, stellte den Rucksack auf den fest-
gestampften Erdboden, schaute sich um, betrachtete die
Pritsche, den Tannentisch und den Hocker, spuckte den
zerkauten Stumpen aus und nahm Besitz von seinem
Winterquartier. -

Vom See her zog unter der zerfliessenden Wolkenkrone
hindurch eine Kette von Wasserläufen dem Entenseelein
zu, wo allein noch im ganzen Ried, undurchdringlich und
mannshoch, sich die verholzten Halme des Schilfs trocken
und hohl aneinander rieben.

ZWEIUNDZWANZIGSTES KAPITEL.
„Es wird heute in der Kirche vôii Kaltbrunn eine

späte Messe gelesen, zum Andenken an die neun Toten
heim Unglück im Rickentunnel", sagte Marie zu Rochat,
Sie standen vor dem Werkschuppen, die Sonne war hinter
dem Buchberg gesunken, die Dämmerung schmückte sich
mit einem seltsamen Abendkleid. Ueber das zarte Grün
des westlichen Himmels hatte sie ein weitmaschiges Gespinst
purpurner Wolken geworfen, und jede von ihnen hatte einen
gleissenden Rand aus kupfernem Flitter. Rund in der
Ebene färbten sich die Schatten der Streustöcke Veilchen-
blau, der Nebel spann seine blassen Schleier über die
Stoppelfelder. - - - - » '

Sie hatten beide eine angebissene Birne in der Hand
und blickten nebeneinander ziellos über das stille Ried.

„Ich möchte hingehen", sagte Marie, „ich habe einen
Onkel verloren dabei, damals. Sie fuhren mit einem Güter-
zug ein, Vieh vom Rosenmarkt in Einsiedeln, weisst du.
Dann stand der Zug still, mitten im Tünnel. So fand man
sie, die Bremsen angezogen, der Lokomotivführer auf
seinem Stand, das Feuer unter dein Kessel erlöschen, die
Bremser in ihren Häuschen, das Vieh gebläht iri seinen
Wagen, ein Totenzug. Und drei, die auf einer Draisine ein-
fuhren, kamen auch nicht mehr zurück."

„Grubengase?" fragte Rochat.
„Kohlendioxyd, glaube ich. Der Rauch konnte nicht

abziehen. Föhndruck, weisst du. Ein Tag wie heute."
„Ich will mit dir kommen", sagte er. „Wollen wir über

das Ried?"
„Ja, gerne", antwortete sie. V A

Es war eine grosse Reise. Der Pfad verlor sich bald;
Von Zeit zu Zeit sahen sie weit draussen auf den Stoppel-
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^ tcll entlang, zwiscben den D^ramiden der Leustöcke
^ ijew letzten Krnteflsek zu. Dsld sab er in der Kerne

^êZeKsmilis, 6ns Lesinds, die Nsgd und die Knecbts,
s reckten, Larben banden und luden; der Leuwagsn
îgiiâ àsbei, dis blauen Dcbürzen der Krauen buscbten über

â „dken Dtoppeln, das braune Dfsrd sebüttslte dis Nabne

ì,„â wiekerts. Kr wandte iin Satiren den Kopf, scbsute

àâêts, dem Dolutuim z u ; dis Nasebine stamp Its leise

«iiä regelmässig und stiess weisse Dauebringe in dis Kukt.

fzwgrsin Lnglück über sein Laus gekommen, dis Dcbeuer

M niedergebrannt, zwei Kübe und ein Nutterscbwein
Wen dran glauben müssen, aber die neuen Dalksn waren
îâoll gesägt, und sin bocbgescbicbtetcr Laufen roter /icgcl
jz» kinter dem Laus.

Im öpital von Lznaeb lag der Kavalleriewaebtmsistsr
gzwert mit verbundenem Kopf in seinem Lett. Die Debwe-

M?is Iistte dun das Kenster geöffnet, und er konnte aus

IwâZestàtem Kissen einen Dliek in das berbstliebs Land
Kw die backen des Nürtsebenstoekes verflossen die

Uâen, sebwarz zog die Kintb zwiseben den Dämmen
àlm, suk der Mimen Kbens merkte zwiscben den Naul-
mrMgeln ein emsiges Vmsisenvolk. Vuf seinem Lacbt-
tisck stsnd der reebte Vordeibul des Lengstes ,LerkuIes*,
à wilitärisebe Verbalnummsr war in das Dorn eingebrannt.

der Vagant Daekplilk, mit ssiner Zerdrückten Lass,
àr loppe, die ikm weit über den Losenbodsn berabbing,
Nll äss arbeitslose Kneclrtli aus dem 3t. Lalliscben über-
«bitten die grosse Kintbbrücks bei Liessen und wanderten
ie kr biseben Lsrbstluft fürbass. Kin Dtarensebwarm zog
à sie weg. 3ie waren selbst blsrbstvögel, auf nacb süd-
liàn Winterquartieren, jenseits des Lottbards, den sie
àrsckreiten zu bofkten, ebs der erste 3ebnes fiel. Zuerst
à wollten sie naeb LIsrus, wo der Dackpfiff beimat-
bràigt war, und dem ersobreektsn Vrmenvater noeb ein
Veggeld entloeksn. Diese Aussiebt macbts sie munter und
ì«per, trotzdem ibnen beiden der 3ebädel brummte von
l« gigantisobsn 3aussrfest, das sie gestern abend zum
ààied im ,Wigott^ gefeiert batten.

Ilisress stellte der Klster noeb ein Decbercben Wasser
w l>M Käfig. Der Vogel war grau und unansebnlicb gewor-
à, es keblten ibm viele Kedern, der biais war nackt und
Mgte eine bläulicbe Haut. Dann versebloss sie die Wob-
mngstüre, zog ibrsn 3ebal um die 3ebultern und wanderte
àr das bolprige Dflaster das Lässeben binab, die Kiseb-
bimtUzen in der Keble, das töricbt webende Laar über
à gewölbten 8tirno. Die zsrfliessenden Wolken bildeten
me verbeissungsvolls Krone über dem Died; dis Nasebine
!>d wieder im Dobrturm. 3ie macbte sieb auf, ibn zu seben.

à Narie mit dem Korb voll Dirnen am Vrm in das
diàeglein einsebwenktö, sab sie den grossen gelben
^»gel startbereit auf dem gsmäbten DIätzcben. Docbat sass
dereits im bübrersit?, die Dturzbaubs auf dem Kopf und
Me dunkle Drille über den Vugen. Kr batte die eine bland
àoen und blickte zum Nasebinenbaus. Daldegger stand
ortmit seiner Däeblikapps unter dem Kenster und wartete

M dsz ^sieben, detzt senkte Docbat den Vrm, Daldegger
M einem Debel, die 8tartwinds sebnurrte, das Klug-

^ux ssustk über das Keld. Dlöt^Iieb bob es die Käse, begann
">e em Draeben 2iu sebweben, stieg, das 3tartssil klinkte
^U8, tiel ^ur Lrde; üder den Atreusiöäen sueliie koelisi

ea àfwind, unerträglicb lange scbwebte er, sebr tisk,
^ernd über dem Died dabin, auf einmal fand er den"î der ans der 8cbänisserluke bersus webte. 8ofort
sd» ^ ^Albr die Käse, stacb binein, sebisn ^u fallen,
'

^ Man bob er sieb, langsam erst, dann immer rasebsr,
Kreisen, sebraubte sicb böbsr und böber, die

ein^i ^or dem dunklen Lrunde der Kannen, auf
nar gx darüber binaus im freien blimmel, sebmal,

wir Klügeln und kam langsam, boeb oben,
àillm s

à' wieder Zurück. Narie stand da und blickte
> ibr Kasobentueb, winkte, aber scbon drebte er

wieder, 20g davon, aufwärts, der Wolksnkrone ?u. Dann
brscb die 8onne durcb. Nit einem Nale glübte das 3toppeb
feld golden, die Kerne tat sicb auf, blau, gläsern, die Dirken
sebimmerten silbrig, jeder Xweig, jeder blalm, jedes gilbende
DIatt batte seinen DIat?. deden einzelnen Nenseben, so
windig er aueb war in der grossen Kbsne, konnte man
deutlicb erkennen in seiner Kätigkeit: Nännsr, die die
3snss fübrten, Krauen, die sieb bückten, Darben banden,
anders, die Krüge boben, Nost einsebenkten. Kleber die
Drücke, weit binten an der 8trasse kam der Dostbote Kägi
und bracbte seinen 8tein ?um Dobrturm Zurück; der Ls-
meindepräsident seblittelte von der 8p!t2S eines beendeten
3treu8toeks bersb, Kleber den Kartoffeläckern am Dsnde
des Dieds webten blaue Dsucbfabnen. In den dürren 8tau-
den der Naisfelder mausten die Katzen. Die Knecbts boben
die boben Leitern von den abgeernteten Dbstbäumsn. Klell
klapperten auf der Vspbaltstrasss die Dferdsbufe der 8aussr-
wagen. Leibe, steife Vstsrnsträusse steckten in den 8pünden
der roten Kässer. Von den Längen rings um das Died
bimmelten die Llocksn der weidenden Kübs. Kiàaubert,
obns Lebsimnis, klar, klar, ein Danorama des Nenseben-
landes lag das Laster da.

Dieb kam mit gssebulterter Vxt ^wiseben den 8tämmsn
des Duebbergs bsrab und das Laub rascbelte unter seinen
8cbuben. Die Vrbeiter im 8tsinbruvb saben ibn kommen
er tat einen stummen Lruss mit dem Kinger gegen den
bängenden Dand seines blutes bin, stiess mit dem Kuss die
leere Werkbütto auf, stellte den Dueksaek auf den fest-
gestampften Krdboden, scbaute sieb Um, bstraebtete die
Dritscbe, den Kannentiseb und den Locker, spuckte den
Zerkauten 8tumpen aus und nabm Desit? von seinem
Winterquartier.

Vom 8ee ber 20g unter der 2erfliessendsn Wolksnkrone
bindurcb eins Kette von Wssssrläufen dem Kntenssslein
?u, wo allein noeb im ganzen Died, undurebdringlicb und
mannsboeb, sieb die verbolzten Lalms des 8ebilfs trocken
und bobl aneinander rieben.

?WKILLD5WVK?LL3KK8 KVDIKKK.
,,Ks wird beute in der Kirobe v0ii Kaltbrunn eins

späte Nesse gelesen, zum Vndenken an die neun Koten
beim klnglüek im Diekentunnel", sagte Narie zu Docbat.
3ie standen vor dem Werksebuppen, die 8onns war binter
dem Duebberg gesunken, die Dämmerung scbmückts sieb
mit einem seltsamen Vbendkleid. Leber das zarte Lrün
des westlieben Limmels batte sie ein weitmasebiges Lespinst
purpurner Wolken geworfen, und jede von ibnen batte einen
glsissenden Dand aus kupfernem Klitter. Dund in der
Kbene färbten sicb die Debatten der Dtrsustoeke veileben-
blau, der Vebel spann seine blassen Dcbleisr über die
Dtoppelfsldsr. ^ ^

^

V
^

^

Die batten beide eins angebissene Dirne in der Länd
und blickten nebeneinander ziellos über das stille Died.

,,lcb möcbte bingebsn", sagte Narie, ,,icb babe einen
Onkel verloren dabei, damals. Die fubrsn mit einem Lüter-
zug ein, Vieb vom Dosenmarkt in Kinsiedsln, weisst du.
Dann stand der ^ug still, mitten im Künnel. 80 fand man
sie, die DrSmsen angezogen, der Kokomotivfübrsr auf
seinem Dtand, das Keuer unter dem Kessel erloseben, die
Dremser in ibren Läuseben, das Vieb geblabt in seinen
Wagen, ein Kotenzug. Kind drei, die auf einer Draisine ein-
fubrsn, kamen aucb nicbt mebr zurück."

,,Lrubengase?" fragte Docbat.
,,Koblsndiox)N, glaube icb. Der Daucb konnte nicbt

abzieben. Köbndruek, weisst du. Kin Kag wie beute."
,,Icb will mit dir kommen", sagte er. „Wollen wir über

das Died?"
„da, gerne", antwortete sib. ' V' >

Ks war eine grosse Deise. Der Dfad verlor sieb bald.
Von Zeit zu ^sit saben sie weit draussen auf den Dtoppel-
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feldern einen Krähenschwarm, eine unverständliche Ver-

Sammlung gravitätisch stelzender Vögel, mit Wortführern,
die krächzten, torkelten, mit schweren Flügeln aufhüpften
und sich wieder niederliessen. Dann begann der Boden

unter ihren Füssen zu wippen. „Als Kind tanzten wir so auf

den Matratzen der Elternbetten herum", sagte Rochat. Sie

mussten Gräben überspringen, Sumpflöcher umgehen. Die

Dunkelheit brach herein. Der Duft der Streuschober gärte
in der warmen Nacht. Der Föhn begann zu singen. Die

Erlenbüsche und die Weiden standen dunkel und unheim-

lieh, wie vergessene Versatzstücke auf einer verlassenen

Bühne. Sie gelangten an den Damm, stiegen hinauf, fanden
den Weg. Sie wanderten der Linth entlang, die lautlos und
pfeilgerade, ein Menschenwerk mit allen Drohungen der

Elemente geladen, durch das schwarze Land strömte. Sie

erreichten die Brücke bei Giessen, dieselbe, die heute morgen
der Vagant Backpfiff mit dem arbeitslosen Knechtli aus
dem St. Gallischen überschritten hatte, durchzogen im
Schatten des Oberen Buchbergs Benken, erreichten Kalt-
brunn.

Der Platz vor der Kirche war menschenleer; als sie die
Türe öffneten, strömte ihnen gedämpftes Orgelspiel ent-
gegen.

Sie stellten sich in die letzte Reihe und empfingen wie
die anderen Beter auf ihrem Gesicht das milde Licht von
den Kerzen des Hochaltars. Marie schlug das Kreuz und
kniete in grosser Einfachheit nieder. Ihr Blick wanderte
vertraut über die Wände; einmal hob sie die Augen nach
der Gräte des Schiffs, dann hafteten sie ruhig auf dem
goldgewirkten Messgewand des knieenden Priesters.

Rochat stand neben ihr, die Hände auf der Querlehne
der Bank, blickte auf sie herab; der Geruch des durch-
schrittenen Rieds war noch um sie. Die Orgel schwieg, der
Messe Wechselgang hatte begonnen, im Deckengewölbe
widerhallten die Antworten der Gemeinde. Auf einmal
ertappte er sich dabei, wie er, der Reise ihrer Stimmen
folgend, mit den Augen des Ingenieurs den Baugedanken
der Kirche zu ergründen versuchte, die Flöhe der Säulen
schätzte, die Distanzen mass, die konstruktive Schwierigkeit
der Deckenschalen erwog. Marie musste es gemerkt haben;
ohne ihre Blicke vom Altar zu wenden, hatte sie ihre Hand
auf die seine gelegt, als wolle sie ihn auf eine Fahrt mit-
nehmen. Die Orgel setzte wieder ein, das Messglöcklein
bimmelte am Rande der grossen Musik. Auf einmal war in
ihm eine jener flüchtigen Sekunden, die am Daseinsrande
des tätigen Menschen vorübergleiten, eine unbestimmte
Vorstellung nur, die Ahnung einer Schuld, der zu entfliehen
während dieser paar Atemzüge nicht möglich war, weil sich
die Wände der Kirche, die wächsernen Kerzen, der schwarze
Chor der Betenden wie eine sanfte Verschwörung um ihn
aufgebaut hatten. ,Ich führe ein zerstreutes Leben', dachte
er, ,die Bohrung, das Flugzeug, Marie, — aber es fehlt
etwas, ich bin flüchtig, ich fliehe. Ich bin froh, wenn etwas
geschieht. Ich habe Angst vor den leeren Sekunden. Und
das Schlimme: ich tue so, vor mir, vor ihr, der Kleinen,
als merke ich es nicht '

In Maries Andacht hinein wehte die weisse Mähne des
sterbenden Pferdes; dann suchte sie in dunklen Himmeln
einen Stern; ein schwarzes Schiff fuhr unter ihm dahin.
,Ich denke an lauter heidnische Dinge', überlegte sie, ,den
Stern ,Alastor das ist der, der den Frevler verfolgt, das
Pferd ,Herkules', an das Schiff ,Saturn', das die Leute
hier den Satan nennen.'

,Und wenn alles zu Ende ist, wenn die Bohrungen auf-
hören müssen, was dann ?' dachte Rochat, ,die Kleine '

,Man wird ein wenig heidnisch, wenn man so liebt'
dachte Marie.

*

„Wollen wir wieder über das Ried zurück? Trotz der
Nacht i fragte Rochat, als sie aus der Kirche traten. Marie
nickte, hängte sich ein, und sie begannen zu wandern.

Nach der Brücke stiegen sie wieder vom Damm herab j„
das Dunkel hinein. In der Nacht pfiffen, wenn der Wind

darüber strich, die hohlen Stoppelhalme wie ein Cho

winziger Flöten. Es begann weit draussen inder schwarzen

Ebene mit fernen, misstönenden Trillern, kam näher mit

Säuseln und Wispern, verlor sich im Dunkel mit Wimmern

und Jaulen. Welke Blätter stoben durch die Nacht, rasche!

ten über den Boden hin, hoben sich in die Luft, kreisten er-

füllten den Raum mit ihrem Flirren, wanderten ab in die

Schwärze. Die Büsche ächzten; von Zeit zu Zeit brach

mit lautem Krachen ein Ast und das Wasser plätscherte

in den Tümpeln.
Marie hielt im Gehen mit beiden Händen seinen Arm

Um sie brandeten im Winde die Erlen und Weiden wie

schwarze Wogen. Manchmal, wenn sie sich zur Erde beugten

gaben sie die Sicht auf die fernen Lichter von Tuggenfrei;
sie steuerten darauf zu, wie nach einem Hafen.

Einmal stand Marie still, umschloss seinen'Leib mit

beiden Armen, legte ihre Stirne auf seine Brust, lauschte

hörte den Schlag seines Herzens, den Strom seines Atems

und das Singen des Windes über ihnen.
„Verzeih mir", murmelte sie, „verzeihe mir, es über-

wältigt mich. Schöner kann es nicht sein, als allein mit dir

in einer solchen Menschennacht."
„Menschennacht? Was bedeutet das Wort?" fragteer,

„Ich weiss es nicht", sagte sie leise.
Dann sahen sie zwischen den Streustöcken, einsam io

der Ferne, das kleine Licht in der Spitze des Bohrturmes

und erreichten das Riedweglein.
Plötzlich fühlte Rochat, wie Maries Finger sich in seinen

Arm gruben, ihn zurückhielten. Sie standen in der Wärme

und im Windschatten eines Schobers, über ihnen kämmte

der Föhn leise säuselnd die Halme.
„Hat du gehört?" flüsterte Marie. „Still!" Sie hielten

den Atem an, lauschten klopfenden Herzens. Irgendwo,

ferne, im Dunkel sprach jemand, kaum hörbar.
„Bieli!" flüsterte Marie... Sie hatte ihn gefühlt, ehe sie

ihn hören konnten.
„Hast Angst um dein Petrollämpchen ?" sagte eine

Stimme. Marie hatte sich nicht getäuscht. Sie hatte ihn

schon oft bei Selbstgesprächen überrascht. Aber es war

etwas in seinen Worten, das sie erstarren Hess : ihre Richtung,

Es war, als hätten sie ein Ziel, als gäbe es ein Ohr, das sie

erreichen wollten.
Sie lauschten. Endlos jagten im Dunkel die welken

Blätter über sie hin. Unerträglich pfiff die Zeit auf den

winzigen Flöten des Stoppelfeldes.
Dann hörten sie eine Stimme, weit draussen, eine

Antwort.
„Brandstifter!" schrie es, „feiger Brandstifter!" h

war eine heisere, erregte Frauenstimme.
„Komm!" rief Rochat entschlossen, und sie rannten

in das Dunkel hinein. Sie glaubten einen Schatten zu

sehen, aber der Platz war leer, als sie anlangten. Der Bohr-

türm stand ganz nähe. Das fahle Licht der Kohlenlampe

über dem Eingang beleuchtete das Plätzchen. Sie hörten

das Stampfen der Maschine. Rochat pfiff. Baldegger trat

aus der Türe.
„Guten Abend, Herr Ingenieur", sagte er.
„Guten Abend, Baldegger. Etwas Neues?"
„Nichts Neues."
„Flaben Sie nicht Stimmen gehört?" „
„Nichts. Man kann nichts hören bei der Maschine.

„Ich komme sofort."
Baldegger kehrte zurück.
„Es war eine Weiberstimme", sagte Rochat, „ich -

es deutlich gehört. Wer mag das gewesen sein?'
Er schaute Marie an; sie war bleich.
„Höre, Alban", flüsterte sie und schaute mit erschrec'

ten Augen zu ihm auf, ,,ich kannte die Stimme! Es ^
die meiner Mutter!" (Fortsetzung .W

oie senden v/ocie

keldsrn einen Krakensckwsrm, sine unvorstândliokv Ver-

Sammlung gravitätisok stellender Vögel, mit Mortlükrern,
die krâàton, torkelten, mit sokweren Klügeln aukküpkten

und siok wieder niederliessen. vann begann der Loden

unter ikren Küssen lu wippen. „Ms Kind innren wir so auk

àen Nstratlen àer Klternbetten kerum", sagte Lookat. Lis

mussten Lrabsn überspringen, Sumpklöoker umgeben. vie
vunkelkeit kraok kersin. ver vukt der Streusckober garte
in àer warmen lbaokt. ver Kökn begann lu singen. vie
Krlenbüsoks und dis Meiden standen dunkel und unkeim-

lieb, wie vergessene Versstlstüoke auk einer verlassenen

Lutine. Lie gelangten an äsn vamm, stiegen kinauk, kandsn

(ten Meg. Lie wanderten (ter bintk entlang, ctie lautlos unit
pkoilgerade, ein Nensokenwerk mit alten vrokungsn (ter

Klemsnte geladen, äuieti das sokwarle band strömte. Lie

errsiokten «tie Lrüoks bei Liessen, dieselbe, (tie beute morgen
der Vagant kaokpkikk mit dem arbeitslosen Kneoktli ans
dein Lt. Lallisoken übersokritten katte, duroklogen iin
Sokatten des Oberen Luobbergs Lenken, errsiotiten Kalt-
tirunn.

ver Llatl vor der Kiroke war mensekenleer; als sis die
Küre ökkneten, strömte iknen gsdâmpktss Orgslspiel ent-
A6A6N.

Lie stellten sieti in die Istlte Leibe und ompkingen wie
die anderen Letsr sut iìirein Lesiokt das milde Vieìit von
den Kerzen des Lookaltars. Naris soklug das Kreul und
kniete in grosser Kinkaokkoit nieder. Ikr öliek wanderte
vertraut über die Mande; einmal kok sis dis k ugen naeti
der Lräte des Lokikks, dann kaktoten sie rukig auk dem
goldgewirkton Nessgewand des knisenden Lriestsrs.

Lookat stand netzen ikr, die Lände auk der ()usrlekns
der Lank, blickte auk sie ksrab; der Leruek des durek-
sckrittenen Lieds war nook um sie. vie Orgel sokwisg, der
Nesse Meokselgsng katte begonnen, im veoksngswölbs
widerkallten die Antworten der Lemsinds. àt einmal
ertappte er siok dabei, wie er, der Leise ikrer Ltimmen
tollend, mit den ^ugsn des Ingenieurs den Laugedanken
der Kiroke lu ergründen versnobte, die blöke der Läuten
sokätlte, die vistanlsn mass, die konstruktive Lokwisrigkeit
der veokensokatsn erwog. Narie musste es gemerkt kabsn;
okne ikrs Llioks vom VItar lu wenden, katte sis ikre Hand
auk die seine gelegt, als wolle sie ikn ant eine Kakrt mit-
nekmen. vie Orgel setzte wieder ein, das Nessglöoklein
bimmelte am Lande der grossen Nusik. àl einmal war in
ibm eine jener klüoktigen Lekunden, die am Vaseinsrande
des tätigen Nsnsoksn vorübergleiten, eine unbestimmte
Vorstellung nur, die Vknung einer Lokuld, der lu entklieken
wäkrend dieser paar Vtemlügs niekt mögliok war, weil siok
die Mände der Kiroks, die wäokssrnen Lernen, der sckwarls
Lkor der Betenden wie eins zankte Versokwörung um ikn
aukgebaut katten. ,Iok kükre sin verstreutes Lebens daokts
er, ,die Lokrung, das Klugleug, Narie, — aber es keklt
etwas, iok bin klüoktig, iok klieks. lob bin krok, wenn etwas
gesokiekt. leb kabe àgst vor den leeren Lekunden. vnd
das Loklimms: iok tue so, vor mir, vor ikr, der Kleinen,
als merke iok es niokt °

In Naries Vndsokt kinein webte die weisse Näkne des
sterbenden Lksrdss; dann suokte sie in dunklen Himmeln
einen Stern; ein sokwarxes Lokikk kukr unter ikm dabin.
,Iok denke an lauter ksidnisoke vingo', überlegte sie, ,den

isî àer, der den Brevier d^8
Lkerd ,Herkules', an das Lokikk ,Saturn', das die beute
kier den Satan nennen.'

,Idnd 3l1e8 Unde Î8ì, >v6nn die ösIirunAen
Kören müssen, was dann?' daokts Lookat, ,die Kleine .'

Man wird ein wenig keidnisok, wenn man so liebt'
dsokte Klarie.

„Mollen wir wieder über das Lied Zurück? brot^ der
Kaokt i kragte Lookat, als sie aus der Kiroke traten. Narie
mâìe, ììànAte 8Ìâ ein, und 8Ìe ìie^unnen 2!U wundern.

Ksok der örüoke stiegen sie wieder vom Damm Kergl, j„
das vunksl kinein. In der Vaokt pkikken, wenn der
darüber striob, die koklsn Ltoppelkalins wie ein

windiger blöten. bs begann weit draussen in der sekvgr^
Kbene mit kernen, misstönendsn brillern, kam näker W
Säuseln und Mispsrn, verlor siok im vunkel mit Mimins»
und dsulon. Melke Blätter stoben durok die Kaokt, rssekl
ten über den Loden bin, Koben siok in die bukt, kreistsii N.

küilten den Laum mit ikrem klirren, wanderten ab K à
Sokwar^s. vis Lüsoke äok^ten; von ?eit xu ?lsit bsâ
mit lautem Kraoken ein Vst und das Masser platseligti
in den bümpsln.

Narie kielt im Leben mit beiden Länden seinen bri»

Lm sie brandeten im Minds die krlen und Meiden n«
sobwar^e Mögen. Nanokmal, wenn sie siok ?ur Krde keuM
gaben sie die Siebt auk die kernen bioktsr von buggen ir^
sie steuerten darauk ^u, wie nsek einem Laken.

kinmal stand Narie still, umsokloss seinen'beilz M
beiden Vrmen, legte ikre Stirne auk seine Brust, Isnsà
körte den Soklag seines Herzens, den Strom seines à«
und das Singen des Mindss über iknen.

„Verleib mir", murmelte sie, „verleibe mir, es ul»
wältigt miok. Soköner kann es nickt sein, als allein mit à
in einer soleksn Nensckennaobt."

„Nsnsokonnsokt Mgs bedeutet das Mort?" kragte er

„Iok weiss es niokt", sagte sie leise,
vann saken sie swisoben den Strsustöoksn, einsaw i»

der kerne, das kleine biokt in der Spitze des Lokrtui«
und errsioktsn das Liodwoglein.

LlötLiok küklts Lookat, wie Naries kingsr siok in seimi

Mm gruben, ikn ?.urüokkielten. Sie standen in der Mri«
und im Mindsokatten eines Lokobsrs, über iknen kämwtk

der kökn leise säuselnd die Lalms.
„Lat du gekört?" klüsterts Narie. „Still!" Sie liià

den Vtsm an, lausoktsn klopkenden Lernen«. Irgenàm,
kerne, im vunksl spraok jemand, kaum körbar.

„Lieli!" klüsterts Narie. Sis batts ikn geküklt, elie«
ikn kören konnten.

„Last Vngst um dein Letrollampoken?" sagte ei«

Stimme. Narie katte siok niokt getäusokt. Sie katte ili»

sokon okt bei Selbstgespraoben übsrrasokt. Mer es i»
etwas in seinen Morten, das sie erstarren liess: ikrs LiektuH
ks war, als katten sie sin Xisl, als gäbe es ein Okr, das W

errsioken wollten.
Sie lausekten. kndlos jagten im vunkel die vellmi

klätter über sie bin. Lnortiagkok pkikk die Zeit auk à
winLgen kläten des Stoppelksldss.

vann körten sie eins Stimme, weit draussen, d«

Vntwort.
„Lrsndstiktsr!" sokrie es, „ksigsr Lrandstikter!" K

war eins keisere, erregte krausnstimme.
„Komm!" risk Lookat entsoblossen, und sie ramw

in das vunkel kinein. Sie glaubten einen Sokatteii r»

seken, aber der Llat? war leer, als sie anlangten, ver Lok

türm stand gan? näke. vas kakle biokt der Koklenlsa?
über dem bingang bsleuoktete das Llätxoken. Lie llört»

das Stampken der Nasokine. Lookat pkikk. Laldsgger tist

aus der 'büre.
„Lutsn Mbsnd, Lerr Ingenieur", sagte er.
,Muten rVbsnd, Laldsgger. Ktwas Keues?"
„Kickts bleues."
„Laben Sie niokt Stimmen gekört?" „
,,bliebt«. Nan kann niokts kören bei der Nasokine.

„leb komme sokort."
Laldsgger kekrte Zurück.
„Ks war eine Msiberstimms", sagte Lookat, „ick k ^

es deutliok gekört. Mer mag das gewesen sein?'
Kr sckaute Narie an; sie war bleiok.
„Löre, Mban", klüsterts sie und sckaute mit ersclii^

ten ikin auk, IbauMe àie Lìimme! ^
die meiner Nuttsr!" <x<zrtsst!-uoA ld^l
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